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unter Themenblock II: 

Zukunftschancen des öffentlich-rechtlichen Rundfunks aus europäischer Sicht

Vorweg: Der ORF ist in einer schweren Krise und erstmals in seiner Geschichte in seiner Existenz ernsthaft bedroht. Der Versuch im heurigen Frühjahr, den ORF politisch in den Griff zu bekommen hat sowohl die Geschäftsführung als auch die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von  Österreichs wichtigstem elektronischen Kulturinstitut völlig gelähmt. Die Lösung der Probleme ist durch folgende drei Schritte möglich:

1. Durch personelle Massnahmen an der Spitze. 

2. Durch die Entpolitisierung der Gremien, damit die politischen Parteien erst gar nicht verführt werden unerlaubten Einfluss zu nehmen,

3. Durch Sicherung der finanziellen Basis, damit eine Geschäftsführung nicht politisch erpresst werden kann.

Nur auf diese Weise  können die Unabhängigkeit des ORF von Parteien- sowie Regierungseinfluss, Objektivität und Programmqualität garantiert werden.

Unsere Grundpositionen sind kurz und klar: Der ORF hat auch in Zukunft eine unverzichtbare und unersetzliche demokratiepolitische Aufgabe in Österreich. Er befindet sich – wie auch andere öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten Europas -  in einer wirtschaftlichen und strukturellen Krise. Er muss sich grundlegend erneuern, um seinen Auftrag  auch in Zukunft erfüllen zu können. Dazu braucht er Aufsichts- und Kontrollorgane, ein Management und MitarbeiterInnen, die ausschließlich nach professionellen Kriterien ausgewählt sind und die innere Arbeitsbedingungen vorfinden, um  nach diesen handeln zu können. Voraussetzung dafür ist eine ökonomische Basis, die ihn von wechselnden Regierungen und deren politischer Einflussnahme unabhängig macht. 

Vielfalt: Der ORF erhält seine überzeugende Legitimation nicht zuletzt aus den Defiziten, Verfallserscheinungen und journalistischen Fehlentwicklungen des kommerziellen Rundfunks, aber auch eines Teiles der Printmedien. Qualitätsmedien, d.h. anspruchsvolle Public Service-Verpflichtungen von Medien bedürfen einer institutionellen Absicherung. Die aktuell auch in anderen kulturellen Bereichen beobachtbare Kommerzialisierung kultureller Organisationen widerspricht einer Orientierung am Gemeinwohl. Nur ein unabhängiger und leistungsfähiger ORF kann die desaströsen politischen und kulturellen Veränderungen verhindern, die enstünden, wenn sich nur wenige Eigentümer und deren Gewinninteressen durchsetzen würden. 

Die Finanzierung durch die Allgemeinheit sichert die gesamtgesellschaftliche Funktion des ORF. Er ist deshalb Treuhänder der Gebührenzahler, d.h. der demokratischen Gesellschaft. So werden Bedingung für einen öffentlichen Kommunikationsraum geschaffen, frei von ökonomischen Interessen – und allein verpflichtet dem gesellschaftlichen Auftrag und der professionellen  Aufgabenerledigung. Das darf nicht bedeuten - wie von Interessensvertretern kommerzieller Rundfunkveranstalter immer wieder vorgeschlagen  - den ORF auf Bereiche zu reduzieren, die der Markt nicht abdeckt. Sein Anspruch bleibt, eine pluralistische Plattform gesamtgesellschaftlicher Kommunikation zu sein.

Infrastruktur der Kommunikation und Kultur: Der ORF ist nicht nur journalistischer und kultureller Produzent, sondern auch ein vielseitiger wirtschaftlicher Anreger für zahlreiche Branchen und  der wichtigste Auftraggeber der österreichischen  Kulturwirtschaft – insbesondere auf den Gebieten des Films, des Fernsehspiels und des Musikmarktes. Mit seinem  Programmauftrag Kultur / Unterhaltung fördert er die kulturelle Öffentlichkeit und Identität unseres Landes. Als Initiator von Kulturleistungen ist er aus dem kulturellen und kulturökonomischen Leben nicht wegzudenken. Die Zahl derer, die aus den übrigen Kulturbereichen für die Erstellung und Gestaltung von Fernseh- und Radioprogrammen herangezogen werden, ist sehr viel größer als die Anzahl aller Festangestellten. Diese Gegebenheiten stellen für Tausende von Künstlern, Publizisten und künstlerisch-technischen Realisatoren eine ganz wesentliche Komponente in ihrem jeweiligen individuellen Einkommensbudget dar und sind Grundlage ihrer professionellen Existenz – und damit der Kultur der Gesellschaft.

Gesellschaftliche Legitimation: Charakteristisch für die Gegenwart sind Tendenzen der Individualisierung und damit einer Segmentierung des Medienpublikums. Diese gesellschaftlichen Grundströmungen werden in einer digitalen Welt auf epochal bisher nicht dagewesene Weise ermöglicht. So gibt es heute eine Vervielfachung der Verbreitungswege und die zunehmende Möglichkeit einer zeitsouveränen Nutzung. Soll  der ORF seine Funktionen auch in Zukunft erfüllen und sich die gesellschaftliche Zustimmung erhalten, braucht er den funktionsgerechten Zugang zu allen jeweils zeitgemäßen Verbreitungsformen. Um das Vertrauen und die Loyalität der Bürger (die mehr sind als nur Kunden von beliebigen Programmen) zu sichern, muss seine Eigenständigkeit als Institution und seine unverwechselbare Aufgabe stärker als bisher und kontinuierlich zum Gegenstand des öffentlichen, intellektuellen Diskurses werden, wie dies für Literatur, Kunst, Musik oder Theater seit Jahrhunderten europäische Tradition ist. Nur so lassen sich Legitimationskrisen überwinden, in die der ORF in der Vergangenheit immer wieder geraten ist und die auch in der Zukunft zu erwarten sind, wofür jaeine mächtige Lobby des kommerziellen Mediensektors sorgt.

